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De ® Das alte Kampfgericht. ſchrieb ihnen daſſelbe zum andern Male. Blieben 


In Schwaͤbiſch⸗ Hall war in alter Zeit 
ein Kampfgericht, eine gerichtliche Freiſtaͤtte fuͤr 
kan 0 
Die Stadt ı war hierzu in fruͤher Zeit vom Kaiſer 
gefreiet, und die Sache fand ſchon im Beginne des 
88 Jahrhunderts ſtatt. Hier eine BER 


Hatten ſich zwei Edele tittermäßig den Kumpf 
a. und Glimpf verwilligt, fo konnten fie es 


daß ſie davon abſtünden, bäte fie, fi deß zu über 
N heben, und ſich auf andere ehrliche und ziemliche 
Art zu vereinigen. Schrieben fie dann wieder, daß 
fie von ihrem Sinne nicht abſtuͤnden, fo pflegte 
dennoch der Stadtrath nochmals der Güte, und 


fende Ritter, wenn es Leben und Tod galt. 


ſie dann dennoch bei ihrem Willen, ſo benannte 

ihnen der Rath einen Tag, um ſich zu ſtellen. Klage 

und Anſprache Beider wollt er vernehmen, und 
dann allen moͤglichen Fleiß thun, um ſie guͤtlich 

oder auf das Recht auszugleichen. Waren ſie auch 

auf dieſem Wege nicht abwendig zu machen von 

ihrem Vorſatze, dann ſagte ihnen der Rath Platz 

und Schirm zu, auch beſtimmte er den Tag zum 

Erſcheinen. Kamen ſie dann, ſo mußten ſie 

ſchwoͤren bei Gott, ihrem Vornehmen ſtracks an 

dem beſtimmten Tage Folge zu thun. Nun ward 

der Tag des Kampfes vom Rathe feſtgeſetzt, und 
zugleich jedem die Zahl von Leuten beſtimmt, die er 

mitzubringen Erlaubniß hatte. 

Für den Tag des Kampfes ließ nun der Ratz 
den Markt oder Platz mit Sand uͤberſchuͤtten, ihn 
umſchranken und fuͤr jeden der Kämpfer eine Hütte 
errichten, in der er ſeyn konnte mit feinen Gries⸗ 
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Dritten. 
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warten und Verwandten. Auch ward fuͤr Jeden 
herbeigeſchafft eine Todtenbahre mit Bahrtuͤchern, 
Kerzen und andern Dingen, die zu einer Leiche 
gehoͤrten. Jedem wurde nach ſeinem Gefallen ein 
Beichtvater, zwei Grieswarten, Jedem und Beiden 
gleich ein Harniſch und Wehr zugelaſſen; auch 
konnten ſie ſich hieruͤber vereinen, zu Fuß oder 
Roß, durch ſchriftliche Zuſage. 

Der Rath aber ließ fur beide ſeinen Schutz 


und Schirm feierlich und oͤffentlich ausrufen und 


verkuͤnden, damit Niemand ſchrei, deute, winke, 
oder ſonſt ein Zeichen thue oder gebe. Wer aber 
derlei thaͤte, dem werde der Stadtrath durch den 
Nachrichter, welcher daſelbſten zugegen ſeyn werde 
mit einem Handbeile und Blocke, die rechte Hand 
und den linken Fuß ſtracks 1 laſſen ohne 
Gnade. 8 

Der Tag erſchien, ein ſchauerlicher Tag füt 
jeden in der Sache Unbefangenen. Es wurden die 
Thore verſchloſſen, alle Thuͤren, Wehren und 
Mauern beſetzt, und alle Gaſſen der Stadt mit 


Eiſenketten geſperrt und durchzogen. Auch ward 


beſtellt, daß kein Frauenbild noch Knabe unter 
zwoͤlf Jahr alt dabei ſeyn und zuſehen durfte. Den 


Kaͤmpfern aber beſtimmte der Rath die Stunde, 


auf den Platz in ſeine Huͤtte zu kommen mit ſeinem 


Beichtvater und Grieswarten. Letztern befahl er, 
in die Hüften zu gehen, und auf das allerheftigſte 
mit allem Fleiß Aufmerken zu haben, daß Keiner 


wider den Andern Untreu und Vortheil durch Wehr 
und Waffen ſuche noch thue auf irgend eine Weiſe. 
Sodann ließ man ſie gegen einander auftreten. 
Mit lauter Stimme wurde das Zeichen gegeben 
durch den Ausruf: zum Erſten; zum Andern; zum 
Jetzt rannten ſie einander an. 


er 


Dias Geſetz lautete: Welcher verwundet wird 


gehalten werden ehrlos, auf kein Pferd mehr ſitzen, 


keinen Bart ſcheeren, noch Waffen oder Wehr 
tragen, auch zu allen Ehren untauglich ſeyn. 


Und welcher tod liegen bleibt, alſo uͤber⸗ 
wunden wird, der ſoll zur Erden a) begraben 
werben. — 

Der hingegen, welcher obliegt os: der ſoll 
dadurch ſeine Ehre genuͤgſam bewaͤhrt haben, . 


fuͤrderhin ehrlich gehalten werden. 


Parlaments- Wahlen in England. 


Daruͤber giebt Herr Bornemann, welcher 


mehrere Mal zur Wahlzeit in 8 WR fol 
nt kurze Darſtellung. 

Fuͤr das Oberhaus finden keine sahen fat 
&is und Stimme haben darin, nach der Verfaſ⸗ 
ſung, von ſelbſt die Prinzen von Gebluͤt, mit dem 


höchften Adel und den Biſchoͤfen. Für das Unter⸗ | 
haus, oder das Haus der Gemeinen, von welchem a a3 


allein Geſetze und Landesſteuern ausgehen, e 
die Mitglieder oͤffentlich durch die Mehrl eit der 
Stimmen gewaͤhlt. 


wenigſtens 40 Schilling Einkünfte haben, (alſo 


Aber nur eine kleine Zahl 8 
Brittiſcher Bürger iſt fähig, zu ſtimmen. Es ſind 
die Freeholders (Grundeigenthlimer), die jährlich 


und ſich dem Andern ergiebt, der ſoll hinfuͤhrs 


=7 


® 


ungefähr 13 Thaler), welche in Flecken und Städt: 2 
ten wohnen, die zur Zeit des Entwurfs der Eng⸗ 


liſchen Verfaſſung bereits vorhanden waren. Viele 
von ſolchen Orten ſind im Laufe der Zeit ſo her⸗ 
unter gekommen, daß nur noch vier bis zehn ſtimm⸗ 
faͤhige Buͤrger darin wohnen. Dagegen beſitzen 


\ 
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ſpaͤter erbaute, ſo blühend und volkreich fie auch 
immer ſeyn moͤgen, gar kein Stimmrecht. 
wenigen Grundbeſitzer find es nur, welche das 
- Recht haben, einen oder zwei Repraͤſentanten ins 
Parlament zu ſenden und zu waͤhlen. g 
8 In den meiſten wahlberechtigten Orten wer⸗ 
208 den die Stimmen entweder für Pauſchſummen oder 
durch Abfinden mit jedem Einzelnen verhandelt. 
5 Manche Flecken haben auch wohl dem Grundbeſitzer 
5 der Grafſchaft ihr Stimmrecht abgelaſſen. Dieſem 
wird nun der Kandidat blos namhaft gemacht, den 
ſie waͤhlen ſollen. Nur wenige Orte halten ſich 
nothduͤrftig rein von der Verkaͤuflichkeit. Im 
Ganzen iſt die Zahl der Stimmfaͤhigen gegen die 
88 Volksmenge ſehr klein und faſt unbedeutend zu 
N nennen. In der Regel koſtet eine Wahl 50000 
. bis 100000 Thaler. Solchen Koſtenaufwand muß 
der Kandidat machen koͤnnen. 
Gewoͤhnlich wohnen nicht alle Stimmfaͤhigen 
er im Orte. Viele ſuchen ihr Brod in andern Staͤd⸗ 


enes Kandidaten, deren gewoͤhnlich 
zwei oder drei ſind, nach ihrem Wohnort ſich zu 
begeben. Drob legt jeder Kandidat ein beſonderes 


welche ſeine Parthei nehmen und fuͤr ihn ſtimmen 
ollen. Sind zwei Wahlbewerber vorhanden, ſo 
t der Eine, von London bis zum Wahlorte, 
rthshaͤuſer rechts für feine zureiſenden 
de in Beſchlag, der Andre links, und 
ermächtigt die Gaftwirthe, an Speife, Trank und 


la fen. : 
Da lagern fi. nun ß dem Wege und im 
Wahlorte ſelbſt die Stimmgeber ein mit Weib und 
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Jene 


8 erden nun eingeladen, auf Koſten 8 


bzeichen ſich bei, das thun denn auch alle die, 


Wohnung feinen ae nichts abgehen su 


Kind, und thun ſich guͤtlich auf fremde Koften, 
machen auch wohl am Ende noch eine handfeſte 
Rechnung ihrer Verſaͤumniße, denn oft bis drei 
Wochen lang dauert das Umtreiben zur Wahl. 


Muſikanten muͤſſen aufſpielen, daß die Geſellſchaft 


ſich nicht langweile und in Spleen verfalle. Alle 


Kunſtgriffe werden verſucht, auch die Wahlfreunde 


des Gegners heruͤber zu werbe. 

So oft es nur moͤglich iſt, begeben fi bie 
Kandidaten perfönlich nach dem Wahlorte, ihren 
Anhaͤngern den Hof zu machen. Sorgfaͤltig wer⸗ 
den zuvor die haͤuslichen Verhaͤltniße, Lieblings⸗ 
neigungen und Familien⸗Uumſtaͤnde der Wahlberech⸗ 
tigten erkundſchaftet, fuͤr Rede und Gegenrede den 
rechten Stoff aufzufaſſen. Bruͤderlich vertraulich 
wird John Bull ') begrüßt. Iſt dieſer vielleicht 
vom Gegenpart ſchon halb und halb gewonnen, 
oder ſteht wohl gar der Kandidat in der Volksmei⸗ 
nung nicht zum Beſten angeſchrieben, ſo erfolgen 
ſchuoͤde Erwiederungen, auch verſtaͤrken zuweilen 


Koth und Steinwürfe den Sinn der Antwort. 


Das will nichts ſagen und bringt keinen Augenblick 
außer Faſſung. Man freut ſich vielmehr, daß der 
Ehrliche ſo treuherzig, aufrichtig, unbefangen 
luſtig ſich zeigt in Worten und Thaten. Nach dem 
Wohlbefinden der lieben Frau, der holden Toͤchter 
und Soͤhnlein, deren Namen man Reihenlang her⸗ 
nennt, wird theilnehmend gefragt. Zwar ſchlaͤgt 
John Bull gar hoch ſich an in ſeiner Wahlſtimme 
und Parlaments- Schoͤpferwuͤrde; aber dem hoch⸗ 
achtbaren Herrn gegenüber erſcheint er ſich doch 
ſelbſt nur als ein örmlicher Lump, und 1 0 


5) Bekanntlich die Benennung der niedern wolte in 
England. 


achtbare ift fo freundlich, kennt alle die Seinen; 


deß wundert er ſich baß und wird ſchon ein wenig 


Man bedauert, die ganze werthe 
John laͤßt ſich 


geſchmeidiger. 
Familie nicht beiſammen zu finden; 
erbitten und ſtellt ſie vor. 
die Fuͤlle. Das ſind Maͤdchen! der Hand eines 


Paͤrs wuͤrdig; das ſind Jungen! die hoͤchſten Eh⸗ 


renſtellen werden ihrem Geiſt und Verſtande ſich 


oͤffnen. — Und im Herausſtreichen der zaͤrtlichen 
Ehehaͤlfte weiß nun vollends der Hochachtbare nicht 
Worte genug zu finden. 


Wohl zehnmal laͤßt er 
ſich betheuern, daß es gewiß und wahrhaftig Johns 
Hausehre und der aufgepflanzten Kindlein rechte 
Mutter fey, und betheuert nicht minder zehnmal: 


ſie gleiche noch immer der achtzehnjaͤhrigen Jung⸗ 
Es will nun freilich 


frau in Anmuth und Friſche. 
dem ehrlichen Bull ſein Hauskreuz ganz anders 
erſcheinen, aber die Jungfrau⸗Belobte laͤßt 


ihn hieruͤber zu Worten nicht kommen. Dabei 
werden die lieben Kindlein geherzt und gekuͤßt, und 


man ſpielt geſchickt einem jeden eine oder ein Paar 


N Guineen in die ſchmutzigen Patſchchen. 


N 


Glaͤnzende Verſprechungen fließen wie Waſſer. 
Es fallen Ausſteuer-Worte für die Töchter, 
Verſorgungs winke für die Knaben. An drin⸗ 
genden Einladungen, doch gleich nach beendeter 


Wahl ihn in London oder wo ſonſt der Hochachtbare 


ſeinen Wohnſitz hat, mit ganzer Sippſchaft zu 
beſuchen, „fehlt es nicht minder. Man ſolle nur ja 
ſich nicht abweiſen laſſen, wie der Tölpel von Thuͤr⸗ 


ſteher wohl zu thun pflege; wahre Freunde ſeyen 


immer willkommen. ; 
Vor lauter Ruͤhrung iſt dem werthen John 
die Pfeife ausgegangen, an der er behaglich ſich 


45 


Da giebt es des Lobens 


gefordert wird, fehlt es doch ſelten and I 5 
rung: der Preis ſey zu geringe, und gewiſfenshal⸗ 


gert ſich beſcheiden. Der Tabak iſt nicht der beſte; 
zu hohe Steuer mache unmoͤglich, was Gutes zu 
rauchen. Man laͤßt nicht undeutlich merken, im 
neuen Parlament auf Herunterſetzung zu wirken, 
ſchon gleich aber muß ein Bedienter den angeblich 
eignen Tabak des Hochachtbaren hervorlangen, 
womit man ſich fuͤr ſolche Faͤlle wohlbedaͤchtig ver⸗ 
ſehen hat. Aufgedrungen wird dem Ehrlichen der 
wenzelnde Knoͤller, den man als edelſten Kanaſter 
ihm preiſet. 

. ‚Spielt vielleicht die ER vor John Bull's 
einer Behauſung, wird etwa ein Ferkel, Kalb, 
Hammel oder ſonſt ein Hausthier ſichtbar, ſo theilt 
das liebe Vieh gleiche Bewunderung. Als beſon⸗ 
dere Freundſchaftsgunſt will man es erkennen, das 
Eine oder das Andere von ſo ſchoͤner Zucht und 
Race kaͤuflich zu erhalten. Auf den Preis ſoll's 


Be 


e e 


nicht ankommen, und obwohl ein Tüchtiges dafür > 


ber wird noch ein Uebriges aufgedrungen, 
Wie der Mann, fo bratet man die Wurſt, und 


treibt dies Weſen unter mancherlei Schattirungen 


eifrig fort, bis die Wahl geſprochen iſt. Danebe 
werden vertrauliche Agenten ausgeſende „imm 

dar in Zug und Athem zu erhalten. Himmelhoch 
wird der Wahlkandidat ausgeprieſen, ein Volks⸗ 


mann, ihm gleich, iſt nicht weiter zu finden, und 5 a 
ein tauſendfaches: God dam! bekraͤftigt, er werde 
zehnmal mehr erfüllen, als er in Verheißungen nur 


angedeutet habe. 


Kein Lord nimmt in ſolchen Wahltagen An⸗ 


ſtand, ſich zu herzen und zu bruͤdern mit dem ge⸗ 


a meinſten Menſchen, ihren Weibern und Töchtern. 
labte. Man bittet eine friſche zu zuͤnden; er wei⸗ Selbſt Milady ekelt ſich nicht, und halt ſich nicht 


entwuͤrdigt, zu Nutz und Frommen ihres Klienten, 
den unſauberſten Lippen einen fuͤrſprechenden Kuß 
zu opfern. Ba nien ſind ſolche a 

tage. 8 
8 Es iſt das Be Ehrenziel eines Britten, 
u im Parlament zu ſitzen. Nicht geringer 


. erachtet er dieſe Ehre, die ihn bezeichnet als einen 
Mann, in deſſen Haͤnde die Nation beſonderes 
Vertrauen gelegt, die einen Glanz wirft für Ge⸗ 
5 genwart und Zukunft auf Mann und Familie. Ein 
Member of Parlament will daher viel ſagen. 


ſich Gelegenheiten, Vettern und Gevattern nuͤtzlich 
zu werden, auch fi ich ſelof z n und bedenken 
ul = 


ter 
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z Sn RE Fallen iſt es ein Gluck, wenn 
. gi: Borſicht vereitelt wird. # 


aͤhrend es ersten Krieges en England 
und deſſen Kolonien i in Nord-Amerika, ſchiffte ſich 

eine Geſellſchaft von Bruͤdern und Schweſtern, 
elche zum Dienſt der nordamerikaniſchen Bruͤder⸗ 


Oktobers 1779 mit dem Kapitain Watſon in Gos⸗ 
rt nach Neuyork ein, wo die Engländer damals 
n Fuß hatten. Auf dieſer Fahrt, welche 
iſch war und achtzehn Wochen dauerte, 


er allein ſegelnden Schiffe ein kleineres Fahrzeug, 
welches feinen einzigen Maſt verloren hatte und 
durch Zeichen um Huͤlfe bat. 
befanden ſich auf dem Hintertheile deſſelben; fie 


5 Nebenher ſind die Vorrechte eines Volks⸗Repraͤ⸗ 
Be ſentanten auch nicht zu verachten, und es finden 


meinden beſtimmt waren, gegen das Ende des 


begegnete am letzten Tage des Jahres dem nun ganz 


Sechs Menſchen 


| 

hatten zum Erſatz des durch den Sturm wegge⸗ 
riſſenen Gelaͤnders einige Bretter zuſammen gebun⸗ 
den, damit ſie nicht herunter fallen moͤchten; der 
ſiebente Mann war bei der Pumpe beſchaͤftiget, um 
das Schiff über dem Waſſer zu erhalten. Sie 
gaben ſich fuͤr Amerikaner zu erkennen, ließen aber 
ihre Flagge gleich fallen, als ſie bemerkten, daß 
das Schiff, von welchem ſie Huͤlfe verlangten, die 
engliſche fuͤhre. 

Man ſetzte von hier ein Boot e aus und ließ 
es an einem Seile zu ihnen hinſchwimmen. Bei 
den hohen Wellen beſtiegen fie daſſelbe mit vieler 
Muͤhe, und wurden kaum noch vor Nacht heran⸗ 
gezogen und gerettet. An die Erhaltung ihres 
Fahrzeuges und deſſen Ladung war nicht zu denken; 
nur haͤtte der engliſche Kapitain die amerikaniſche 


Flagge gern an ſich genommen, da ihm eingefallen 
war, daß er dieſelbe vielleicht brauchen koͤnne. Er 


hatte daher, als jene im Begriff waren ihr Schiff 
zu verlaſſen, ihnen zugerufen, fie möchten ihre 


Flagge mitbringen; allein fie hatten ihn nicht ver⸗ 


ſtanden, und das war ein Glüd für die ganze 
Schiffsgeſellſchaft, zu Ba fie nun er ger 
hoͤrten. f 

Gleich am foldenden 80985 e erſten des 
Jahres 1780, ſegelte ein großes dreimaſtiges Schiff 


auf fie zu. Je naͤher daſſelbe kam, deſto ungewiſſer 


wurde Kapitain Watſon, ob es ein freundſchaft⸗ 
liches oder ein feindliches Schiff ſey. Wegen des 
widrigen Windes konnte er demſelben nicht entkom⸗ 
men, auch erkannte er, daß ein Gefecht nicht anders 


als nachtheilig fuͤr ihn ausfallen wuͤrde. 


Als jenes Schiff ganz nahe heran gekommen 
war, zeigte es die amerikaniſche Flagge. Damit 
wuchs die Verlegenheit des Kapitain Watſon, und 
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er zauderte, ſeine Flagge ſehen zu laſſen. Indeß 
veranlaßte dieſe Zoͤgerung, daß nun auf jenem 
Schiffe die engliſche Flagge aufgeſteckt wurde. Das 
gegenſeitige Mißtrauen verſchwand hierauf immer 
mehr; beide Fuͤhrer erklaͤrten ſich durch das Sprach⸗ 
rohr gegen einander, und erkannten ſich fuͤr Freunde. 
Nun blieben ſie waͤhrend der ganzen noch uͤbrigen 
Fahrt, welche meiſt widrig war und noch acht 
Wochen dauerte, beiſammen. Das ſtaͤrker bewaff⸗ 
nete Schiff diente dem andern zur Schutzbegleitung, 
und mehrere Kaper, welche ihnen 1 er⸗ 
griffen die Flucht. 

Haͤtte Kapitain Watſon eine amerkkaniſche 
Klagte gehabt, ſo wuͤrde er ſie, gleich jenem, in 
dem kritiſchen Augenblicke gezeigt haben; dafuͤr 
waͤre er aber, wie ihm derſelbe nachher geſagt hat, 
mit einer ganzen Lage BR oral ak: _— 
Kae worden, 8 . 0 f 


ee eee 


Mittel gegen Ratten und Mäufe. 


Man nehme ein Stuͤck gekochtes Rindfleiſch, 

etwa Y, Pfund, hacke dieſes ganz fein, darunter 
miſche man Mehl, Zucker und pulveriſirte Kraͤhen⸗ 
augen (Nux vomicae), von jedem 1%, Loth, 
welche letztere man in jeder Apotheke haben kann. 
Dies iſt den Ratten wie den Maͤuſen eben ſo 
ſchaͤdlich als Gift. Auch kann man noch J Gran 


Moſchus, nach deſſen Geruch dieſe Thiere luͤſtern 


ſind, hinzuſetzen. Man ſey indeß, wenn man dieſe 
Miſchung anwendet, andrer Thiere wegen vor⸗ 
ſichtig; denn alle diejenigen Thiere, welche blind 

geboren werden, krepiren, ſobald ſie etwas von 
dieſen Kraͤhenaugen freſſen. 


geſtellt, und die Maͤuſe verſchwinden. Auch darf Fe 


Oder man vermiſcht 2 Loth, auch weniger, 
pulberiſirte Kraͤhenaugen mit Butter oder Schwein⸗ 
ſchmalz zuſammen in einen Teig, hiervon wickelt 
man einer Haſelnuß groß in ein Stückchen weißes 
Schreibpapier, und legt in jedes Loch, wo die 
Ratten aus und ein zu gehen pflegen, ein auf dieſe 
Art gefuͤlltes Papier. Ein Hund oder eine Katze 
würden zwar von einer ſolchen Portion krank 
werden; allein ein Loͤffel voll Oel wuͤrde dieſe oder 
andere blind geborne Thiere wieder geſund machen. 
Die Ratten jedoch, welche davon freſſen, laufen 
gleich nach der freien Luft, und krepiren gewiß, 
ohne daß fie etwas zu ſaufen ſuchen, wie fie es bei 
andern giftigen Mitteln thun. 

Ein ſehr gutes Mittel, das man gegen die 
Garten = und Feldmaͤuſe anwenden kann, iſt fol 
gendes: 1 Metze Malzmehl, 1 Pfund Nieſewurz, 
und 4 Unzen pulveriſirtes Laͤuſekraut (Staphisa- a 
sia, auch Ratten = und Mäuſepfeffer genannt,) 
gut unter einander gemiſcht, und dann mit Milch 
und Honig einen Teig daraus gemacht. Iſt dieſern 
trocken, ſo wird in einigen Scherben davon hin⸗ 55 


See 


man nur friſch gebrannten Kalk unter Malzmehl 
miſchen, wodurch ſie ebenfalls getödtet werden; 
jedoch muß man Waſſer dazu hinſetzen. 

Eben fo wirkſam iſt Schwerſpat oder Baryt, 
den man mit Waizenbrod und Waizenmehl, welches 
man in Milch weicht, knetet und dann zu Kuͤgelchen 
formt. Um dieſe Kügelchen angenehmer zu machen, 
betröpfelt man fie allenfalls mit Bratenfett. Dies eg 
toͤdtet Ratten und Mäufe. : 

um dieſe ſchaͤdlichen Thiere aus Sennen und 
Fruchtböͤden zu vertreiben, lege man im Herbſt oder 


wenn das Getraide eingebanſet wird, friſch abge⸗ 


8 brochne Zweige von gemeinen Ttauben⸗oder Vogel 
8 krrſchen zwiſchen jede Schicht von Garben. Hier⸗ 
durch wird man das Getraide in den Banfen: unbe⸗ 
ſchaͤdigt erhalten. Auf dieſe Weiſe koͤnnen fie auch 
aus den Häufern und Ställen vertrieben werden 
Ein ſicheres, und durch den beſten Erfolg ſich 
bewaͤhrt gezeigtes Mittel dieſer Art, ſind die Koͤnigs⸗ 
kerzen (Verbascum Thapsus) / die auf den Brach⸗ 
8 feldern und Landstraßen haufig wachſen. Davon 
lege man namlich in alle Winkel und Ecken der 
Kammern, Böden, Keller, Fruchtbehaͤltniße, und 
. wo man dieſe Thiere ſpuͤrt, auch ſelbſt! um 
9 auf das Getraide auf Kornboͤden, dieſe Pflanzen 
mit Wurzeln, Stengeln und Blüthen, ſo wie ſie 
ausgegraben werden, nachdem die Erde davon abge⸗ 
klopft worden iſt. Dieſe Pflanzen ſind ihnen gaͤnz⸗ 
lich zuwider, und ſie vermeiden daher ſolche Orte; 
ja es laſſen ſich oft in vielen Jahren keine ſpuͤren, 
wenn man von Zeit zu Zeit damit fortfaͤhrt. In 


auf ide Schicht 15 bis 20 dieſer Koͤnigskerzen, und 


dort 5 laſſen. 


Fh 1d wien. | 


bezwungen? — 


die Zungen. = 


99. 


Rt h ſ eg. 


Sch bin die Zier der ſchoͤnen geiptingstages > 5 
Doch mit dem Namen, den ich trage, 
Belegt 1 auch eine Plage. 


Auflöfung der Käthe, Bragen im varigen Stück: 


ex 4) Ehebrüche. 2 Mit den Hühneraugen. 3 
3) Es wird alter. 


P 
Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung : 
RE 1. Juli d. J. an wird im aefaen,$ rar: 


N der Stoß alt Erlenholz fuͤr 2 Rtlr. 
2) der Stoß Kiefern Brennholz a5 2 a, 5 er. 


8 verkauft. 


die mit Getraide angefuͤllten Scheunen legt man 


es werden ſich gewiß weder Ratten noch Maͤuſe, 
welchen letztern dieſe Pflanze ebenfalls zuwider ff, f 


e gt am längsten fi ch, vom Todeskampf N 


aͤnnern noch das Herz, bei Weibern noch i 


Grünberg den 3. Juli 1826. 
Der . 


— Privat - Anzeigen, 


e 


HER WER mr 
Die Mode- und Schnitt - Waaren - Handlung 


von Carl Neumann Pincas 
in Neusalz a. d. O. und Freistadt 

empfing wiederum eine Sendung seidener 
Herren- und Kinder- Hüte von bestem 
Glanz - Velpel, in den neusten Fagons e 
wasserdicht, verkauft | 

Erstere, mit ordinärem Futter a 2 Rtl. u 

mit seidnem Futter a2 10 
Letztere 5 41 19 


Ferner: Bann und Schweitzer 


genähte Damen- und Kinder- Hüte, 
aus den besten Florentiner und Schweitzer 
Fabriken, zu den billigsten Preisen, und 


5 ‚ empfiehlt ‚solche, zur geneigten 


: / Lotterie. ö 
Loofe zur 1ſten Klaſſe 54ſter Koͤnigl. Preuß. 


Klaſſen⸗ und 80ſter Koͤnigl. kleinen Lotterie, em⸗ 


pfiehlt fuͤr Hieſige und Auswaͤrtige 
der Koͤnigl. Lotterie⸗Unt.⸗Einnehmer 
Pincas in Neuſalz a. d. O. 


Die Mittel⸗Etage in meinem Hauſe in der 


Krautgaſſe, nebſt Keller, Stallung und Zubehör, iſt 


des baldigſten zu vermiethen, und ſind die Bedin⸗ 
gungen bei mir zu erfahren. RE 
Schmidt Herrmann. 


224 — 


Mſtr. J. J. Nippe ein Sohn, Carl Joſeph Peter 


— 


REES ET ETEE bbb c c b0cßcpcßß0GGPcpPcPcfPcccccGccccccccccccc c 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


Den 27. Juni: Dem Einwohner Fiſcher in - 


Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottfried. 
Den 28. Dem Tuchhaͤndler Fr. A. Mühle eine 
Tochter, Henriette Emilie. ne En 
Den 29. Dem Zuhm, Mſtr. C. W. Leutlof 


eine Tochter, Auguſte Pauline, — Dem Tiſchler 


= Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 3. Juli 1826. Preis, f Preis. Preis. 

f Rtblr. Sgr. Pf. I Rthlr. gr. Pf. I Rthlr. Sgr. 
Walzen ider Scheffel s 6 1 3 BT, 
Roggen — — 25 — — 9 — N 
Gerſte, große . | = = — 24 — — 23 6 — 23 — 

„ eee ⸗ — — — — — — — — 
Safer „ —⸗ 16 — 1ẽ5 a 
Genn 1 2 — 1 — — — 28 ö 
S - 13 5 1 15 1 8 9 Sa 13 9 1 12 8 
Hen der Zentner— 20 — — 19 6 — 19 N 
Stroh das Schock 5 — — 4 7 8 3 15 Bu 

: 172. 5 
— 5 Be — — 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Paul. 
Den 30, Dem Tuchm. Mſtr. J. G. Muſtroph 
eine Tochter, Chriſtiane Beate. 5 
Den 1. Juli: Dem Tuchm. Mſtr. C. Fr. W. 
Dehmel eine Tochter, Joh. Chriftiane Bertha. 
Den 3. Dem Tuchm. Mſtr. Aug. Hampel ein 
todter Sohn. 8 


a Geſtorbne. * 
Den 1. Juli: Des verſt. Tuchm. Mſtr. C. G. 
Hentſchel nachgelaßne Wittwe, Frau Maria Eli⸗ 
ſabeth geborne Fuchs, 75 Jahr 6 Monat 18 Tage, 
(Alterſchwaͤche). Er 

Den 2. Des Kutſchner Joh. Chriſt. Barrein 


in Kühnau Sohn, Johann Friedrich, 16 Jahr : 


8 Monat 14 Tage. 


Den 3. Des verſtorbnen Zimmermeiſter J. C. : 


Malke Tochter, Joh. Caroline, 10 Jahr 1 Monat 
10 Tage, (Stickhuſten). 

Den 4. Des Tuchm. Mſtr. Friedr. Wilh. Rothe 
Tochter, Johanne Auguſte Mathilde, 11 Tage, 
(Kraͤmpfe). — Der Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrber 


Gottfried Traugott Matzke, 46 Jahr 3 Monat, 


(Abzehrung). = 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 


/ 


Inſerate werben ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


